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Die roten Samtvorhänge des Theaters umrahmten Mayas schlimmsten Albtraum und ihre tiefste Fantasie zugleich. Leo hatte ihr ein „besonderes Kinoerlebnis” versprochen, aber als sie den schummrigen Raum betraten, wurde ihr plötzlich klar, dass dies kein gewöhnliches Kino war. Die bequemen Sitze in der ersten Reihe sahen eher wie Betten als wie Stühle aus, und die wissenden Lächeln der vereinzelten Zuschauer, von denen sie einige als Leos Freunde erkannte, ließen ihr den Magen umdrehen. Unter den Zuschauern waren sowohl Männer als auch Frauen, wobei die Frauen wohl zehn zu eins in der Unterzahl waren.

„Was ist das hier für ein Ort?“, flüsterte Maya und krallte ihre Finger um Leos Arm.

„Nur ein privater Vorführraum“, antwortete Leo, wobei sein Lächeln alles andere als Unschuld vermuten ließ. „Und du wirst dabei helfen, den Film des Abends vorzustellen.“

Bevor sie begreifen konnte, was vor sich ging, führte Leo sie zur Vorderseite des Kinos. Ihre Beine zitterten, während sie ging, und sie war sich der Blicke, die ihre Bewegungen verfolgten, sehr bewusst. Das leise Gemurmel der Stimmen verstummte, als sie sich der kleinen Bühne vor der Leinwand näherten.

Leo beugte sich zu ihrem Ohr hinunter, sein Atem war warm auf ihrer Haut. „Erinnerst du dich an das kleine Projekt, an dem wir vor zwei Wochen gearbeitet haben? Das mit den Kameras?“

Mayas Augen weiteten sich, als sie begriff. Die Erinnerung an ihren Nachmittag, drei Kameras, sechs Männer und Stunden des intensivsten Sex ihres Lebens, kam mit lebhafter Klarheit zurück.

„Das hast du doch nicht wirklich gemacht“, flüsterte sie mit kaum hörbarer Stimme.

Sein Lächeln wurde breiter, als er sie fest an sich zog, ihren Rücken an seine Brust gedrückt. „Der endgültige Schnitt kam erst gestern rein. Heute Abend ist die Premiere.“

Das Blut wich aus Mayas Gesicht und kehrte dann mit alarmierender Geschwindigkeit zurück. Ihre Haut kribbelte vor einer verwirrenden Mischung aus Entsetzen und Erregung. Sie warf einen Blick zurück auf das Publikum und verstand plötzlich deren erwartungsvolle Blicke.

„Willst du wirklich zulassen, dass all diese Leute uns zusehen?“ Ihre Stimme brach leicht. Sie errötete heftig bei der Erinnerung an die extreme Nahaufnahme der Kamera, die zeigte, wie ihr Hintern gedehnt und gefüllt wurde. Damals war sie so fasziniert davon gewesen, zu sehen, wie ihr Hintern genommen wurde, aber jetzt, auf der großen Leinwand, klang es demütigender denn je.

„Das liegt ganz bei dir, Baby.

Wenn du nicht willst, spielen sie etwas anderes, und du kannst dich einfach entspannen und genießen.“ Seine Finger glitten ihren Hals hinunter, über ihr Schlüsselbein. „Wir können uns einen schönen Platz hinten suchen, und du kannst mich reiten, während ein anderer Porno läuft. Du hast die Wahl.“

„Hast du es schon gesehen?“

Leo schüttelte den Kopf, sein Atem wärmte ihre Schläfe, bevor er einen Kuss darauf drückte. „Nein, aber ich bin mir sicher, dass er verdammt heiß ist.“

Maya stand einen Moment lang wie erstarrt da, ihr Herz pochte so laut, dass sie sicher war, dass jeder im Raum es hören konnte. Das war nicht mehr die Frau, die sie vor sechs Monaten gewesen war, die pflichtbewusste Ehefrau, die jeden Abend um sechs Uhr das Abendessen kochte und niemals Nein zu Missionarsstellung bei ausgeschaltetem Licht sagte. Diese Frau kam ihr jetzt wie eine ferne Erinnerung vor, wie ein Foto, dessen Ränder verblasst waren.

Etwas Glühendes und Wildes entfaltete sich in ihr. Der Gedanke, unter Fremden zu sitzen und zuzusehen, wie sie auf jede erdenkliche Weise genommen wurde, hätte sie beschämen müssen. Stattdessen verspürte sie eine Welle der Hitze zwischen ihren Schenkeln.

„Ich will es“, flüsterte sie und überraschte sich selbst. „Ich will, dass sie es sehen.“

Ein langsames Lächeln breitete sich auf Leos Gesicht aus. „Dann stell deinen Film vor, Baby. Sag ihnen, was sie gleich sehen werden.“

Ihr Herz hämmerte gegen ihre Rippen, als sie sich aus Leos Umarmung löste. Die Bühne war nicht groß, nur eine kleine Plattform vor der Leinwand, aber es kam ihr vor wie der längste Weg ihres Lebens. Das Scheinwerferlicht fiel auf sie und beleuchtete ihre zitternde Gestalt, sodass das gesamte Publikum sie sehen konnte.

Maya räusperte sich, und das Geräusch hallte durch den plötzlich still gewordenen Saal. „Ähm, hallo“, begann sie mit kaum hörbarer Stimme. Sie schluckte schwer und versuchte es erneut. „Hallo. Ich bin ... ich bin Maya.“

Ein paar Pfiffe und Jubelrufe ertönten aus dem Publikum. Sie erkannte Jake, der ihr aus der dritten Reihe einen Daumen hoch gab. Das Scheinwerferlicht fühlte sich heiß auf ihrer Haut an, als Maya tief Luft holte und versuchte, sich zu beruhigen.

„Heute Abend werdet ihr alle etwas ganz Besonderes sehen“, fuhr sie fort, wobei ihre Stimme mit jedem Wort kräftiger wurde. „Einen Film, den ich mit meinem Mann und einem Filmteam gedreht habe, das, wie ich sehe, heute Abend hier ist.“ Sie nickte einer Gruppe von Männern in der zweiten Reihe zu, die ihre Gläser hob, um sich zu bedanken.

Im Theater wurde es noch stiller, alle hingen an ihren Lippen. Maya spürte, wie eine seltsame Kraft durch sie hindurchfloss, anders als die Unterwerfung, nach der sie sich normalerweise sehnte. Hier, in diesem Moment, hatte sie ihre ungeteilte Aufmerksamkeit.

„Ich liebe es, dominiert, erniedrigt und wie ein Sexspielzeug benutzt zu werden, und die Jungs haben dafür gesorgt, dass mein Wunsch in Erfüllung ging. Also, ohne weitere Verzögerung, hier ist er. Ich hoffe, ihr habt genauso viel Spaß beim Anschauen, wie ich beim Drehen hatte.“

Der Saal brach in Applaus und Jubel aus, als Maya mit wackligen Beinen von der Bühne stieg.

Leo fing sie auf, bevor sie auch nur einen Schritt in Richtung der Sitze machen konnte. Er zog sie zur ersten Reihe, zu den langen, matratzenartigen Sitzen, die ihr schon beim Betreten des Raumes aufgefallen waren. Die Lichter wurden bereits gedimmt, als er sie neben sich auf den Sitz zog.

„Du warst perfekt“, flüsterte er ihr ins Ohr, während seine Hand bereits unter ihr Kleid glitt. „Jetzt bekommst du deine Belohnung.“

Der Bildschirm flackerte auf. Maya stockte der Atem, als sie sich selbst sah, wie sie nervös auf der Kante eines Kingsize-Bettes saß, die Hände im Schoß gefaltet. Die Kamera schwenkt langsam an ihrem Körper hoch und verweilte auf ihrem Gesicht. Sie sah sowohl verängstigt als auch aufgeregt aus. Genau so fühlte sie sich gerade.

„Ich möchte etwas Intimes mit Leo machen“, sagte ihr Bildschirm-Ich mit leicht zitternder Stimme.

Maya spürte Leos Hände auf ihren Schultern, die die Träger ihres Kleides über ihre Arme gleiten ließen. Ihre Haut kribbelte, als die kühle Luft des Theaters auf ihre entblößte Haut traf. Sie war dankbar, dass die Sitze nicht mit Leder bezogen waren, sondern mit einem weichen Baumwollstoff, der wie ein abnehmbares Laken aussah.
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